AB 
Besuch beim Kyffhäuser-Denkmal: Barbarossa in der identitären Krise

Von Christin Veltjens-Rösch

Denkmäler sollen Lern- und Konfrontationsorte sein. Was aber, wenn die Botschaft so uneindeutig ist, dass nur noch politisch Rechte etwas lernen wollen und andere nur noch zum Kaffeetrinken kommen? Ein Besuch bei Barbarossa im Kyffhäuser.

Durch eine idyllische Waldlandschaft bahnt sich der kurvenreiche Weg durch das kleinste Mittelgebirge zum drittgrößten Denkmal Deutschlands. Nur kurz erscheint das monumentale Kyffhäuser-Denkmal immer wieder hinter Baumwipfeln. […]

Kaiserwetter am Burghof
Diese morgendliche Ruhe vor der einzigartigen Kulisse genießt auch die Denkmalwirtin Catrin Auerbauch, wie sie mir am Telefon verriet. Täglich macht sie ganz früh ihre Runde durch die untere Burganlage der ehemaligen Stauferfestung. Sie sprudelt vor Begeisterung, wenn sie von dem Alten und der Ursprünglichkeit dieses Ortes erzählt, welche Energie hiervon ausgehe, allein „wenn man die Hände auf die alten Mauern legt“. Auf die Frage, ob dieses Denkmal in seiner Größe nicht auch manchmal schaurig auf sie wirke, wenn man seine Geschichte bedenkt oder das, was andere mit dem Denkmal verbinden, wird sie wortkarger und verneint. Seit 2015 richtet der Burghof das jährliche Kyffhäusertreffen des „Flügels“, einer extremen Gruppierung innerhalb der AfD aus. […]

Auch im Juni 2016 versammelten sich AfD-Anhänger wieder bei Kaiserwetter beim Burghof, um das „große Fest der Vaterlandsliebe“, Deutschlandfähnchen schwingend, bei Bratwurst, Bier und Volksmusik zu feiern. Und auch, um über die Geschichte und Zukunft ihres Patriotismus' zu reflektieren. Björn Höcke trifft den Geschmack seiner Zuhörer mit der Parole: „Wir haben jetzt 70 Jahre Mahnmale gebaut, es ist hohe Zeit, dass wir endlich wieder Denkmäler errichten.“ Am Fuße des Kyffhäuser-Denkmals klatscht das Publikum. Am 2. September ist es wieder so weit, da trifft sich der „Flügel“ wieder am Burghof. Was sich AfD-Sympathisanten von Denkmälern erhoffen, wird dabei ausreichend klar.

Doch was erwarten die anderen 150.000 Kyffhäuser-Touristen, die jährlich das Denkmal besuchen? Auf einer Podiumsdiskussion zur Denkmalkultur in Deutschland […] sprach sich der Historiker Christoph Stölzl dezidiert für nationale Denkmäler aus. In der heutigen digitalen und scheinbar rasenden Zeit brauche es Denkmäler als „Orte des Nachdenkens, woher wir kommen.“ Gilt dies auch für das Kyffhäuser-Denkmal, das zu Ehren des verstorbenen Kaisers Friedrich-Wilhelm I. 1896 errichtet wurde?

Symbol der deutschen Einheit
Ursprünglich sollte das vom deutschen Kriegerbund initiierte Denkmal „eine Mahnung sein für die kommenden Geschlechter, fest zu halten an der Treue zu Kaiser und Reich, an der Vaterlandsliebe“, wie eine Urkunde die Botschaft im Inneren des Denkmals festhält. In diesen vaterlandsliebenden Gesang stimmen wohl heute nur noch die neuen und alten Rechten ein.
Heiko Kolbe, der seit 1985 als Burgmanager und als Ritter Gerwig von Kyffhausen im Dienst seines Denkmals steht, sieht es dagegen in einem ganz anderen Licht – als „Symbol der deutschen Einheit“. Schließlich gab es Rekordbesucherzahlen gerade in diesen Jahren. Eine halbe Million Besucher strömte 1990 zum Barbarossa. Doch der Spirit der deutschen Einheit lebte nur vom euphorischen Zeitgeist der Wendezeit. Als dieser verflog, blieben auch die Gäste aus. Es gelang nicht, die Neuinterpretation des Denkmals materiell einzufangen. Einzig die Verkaufsbuden am Eingang liefern eine museale Kulisse dieser Zeit, sie jedoch zeichnen ein eher trauriges Bild der 1990er Jahre.
Der Geist im Burgbrunnen
An historischen und politischen Deutungsangeboten mangelt es dem Kyffhäuser-Denkmal nicht und dennoch ist es aus seiner Zeit gefallen, altmodisch geworden. Das Kyffhäuser-Denkmal ist kein identitätsstiftender Ort mehr, weil keine mögliche Deutung mehr massenkompatibel erscheint. 
Ins Grübeln über die Komplexität der deutschen Geschichte und über die Moden der nationalen Gedächtniskultur müssen die Besucher aber nicht zwangsläufig kommen. Das Unterhaltungsprogramm am Kyffhäuser ist so vielseitig, dass man meinen könne, dass Denkmal diene nur noch zur Staffage. Es gibt zahlreiche Wanderwege, sogar einen „klingenden“ und einen handy-audioguidegeführten, verschiedene Einkehrmöglichkeiten mit leckeren und großen Kuchenstücken, Kinderangebote, Sportevents wie den Barbarossa Strongman Cup, eine Kleinkunstbühne, große Musikveranstaltungen, ein Museum, eine alte Burganlage, Kutschfahrten. […] Zu guter Letzt können sich die Besucher vom Brunnengeist des tiefsten Burgbrunnens der Welt aus 176 Metern Tiefe beschimpfen lassen. Wie man ihn herausfordert? Ganz einfach, mit Barbarossas Gallensteinen. Wir haben den Brunnengeist damit beworfen und uns kaiserlich amüsiert. Anschließend waren wir über das Denkmal allerdings noch ratloser als zuvor.
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Fragen zum Text:
1. Wie wurde und wird das Kyffhäuserdenkmal im Laufe der Zeit interpretiert?
2. Wie sollte man Ihrer Meinung nach heute mit historischen Denkmälern aus dem 19. Jh. umgehen?
3. [bookmark: _GoBack]Welche ähnliche Geschichte zur Kyffhäusersage gibt es in Tschechien? Und welche Parodie gibt es darauf?


